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RAUMPLANUNG EINMAL ANDERS: WELCHES BILD VOM BAUEN UND VON ARCHITEKTUR

BRINGEN DIE COMICS AN DEN TAG? DAS FASZINIERENDE WERK DES 39JÄHRIGEN

BELGISCHEN COMIC-KÜNSTLERS FRANÇOIS SCHUITEN LÄSST STÄDTE EINE TRAGENDE ROLLE

SPIELEN.
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phantastische Landschaft

BD: l'espace urbain vu

comme un paysage
fantastique

Die Comic-Alben von

Schuiten/Peeters

erscheinen auf deutsch

bei Feest Comics, Stuttgart.

y Urs Hangartner
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Un urbanisme différent:
quelle est l'image du

construit et de
l'architecture dans la BD?

L'oeuvre fascinante de

François Schuiten, un

artiste belge de 39 ans,
attribue aux villes un rôle
central.
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trägt. Die Stadt ist Thema geworden und spielt soinSpiege

ungen der Wirklichkeit erscheint die Stadt- zusagen die Hauptrolle. Wenn die Comic-Ge-

andschaft in den Comics gemeinhin als Dekor,

ichauplatz, Kulisse, als Handlungsraum für die

leiden, als Umwelt. Die Feststellung ist ganz

nüchtern und natü

schichten auch in einer rein künstlichen und

künstlerischen Welt angesiedelt sind, so bleiben

in ihnen immer auch für die real existierende

Wirklichkeit gültige Aussagen ablesbar.

Da gibt es aber auch die andere Seite: Die Stadt

jnd ihre Architektur rücken ins Zentrum des

Geschehens. Comic-Autoren können dabei

Stadtarchitektur selber zum Thema machen. Manchmal

ohantastische Geschichten entwerfen dabei

eigentliche Gegenwelten oder Gegenutopien,
visionär und prophetisch; hier sind die Stadt, ihr

Raum, ihr Planen und Bauen Anlass, um gerade

diese Themen zu kommentieren, um Architekturkritik

zu üben und mitunter selbst in der immer

auch unterhaltenden Welt der Comics schliesslich

auch zur Gesellschaftskritik zu finden.

Ein herausragendes Beispiel aus der jüngeren

Autoren-Comic-Kunst bildet das Werk von François

Schuiten. 1956 als Sohn eines Architekten in Brüssel

geboren, hat Schuiten nach seiner Ausbildung

an der Comic-Akademie Saint-Luc 1982 zusammen

mit dem Autor Benoît Peeters eine

Geschichtenreihe begonnen, die den Obertitel "Les

lités obscures" (Die geheimnisvollen Städte)
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on Schuiten und

Schuiten erweist sich bei seiner Arbeit als

souveräner Beherrscher der Perspektiven und als

Kenner der Architekturgeschichte, so dass seine

Bücher rein visuell einen eigentlichen
Augenschmaus garantieren.
Die erste gemeinsame Arbeit v

Peeters ist noch ganz spielerischer Natur. In "Die

Mauern von Samaris" geht es um das Motiv des
b-, BT Tjj »i jjF [PC. 7ÇTÎ Ji'Kfc" [ j I

"trompe l'oeil". Ein Mann wird in eine entfernte

Stadt geschickt, um ihr Geheimnis zu ergründen.

Was der Protagonist am Ende feststellen muss:

Die ganze Stadt Samaris, eine architektonische

Mischung aus Barock, Jugendstil und Orientalischem,

ist eine einzige Täuschung, reine Kulisse,

deren Fassaden, auf Schienen fahrbar, ein ständig

verändertes Stadtbild bilden.

In "Das Fieber des Stadtplaners" wird die Phan-

tastik des "Dekors" mit einer gesellschaftspolitischen

Aussage verbunden: Es geht um die Macht

der Architektur, die hier monumental daherkommt.

Zwei Stadtteile sind durch einen Fluss voneinan¬

der ïl
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Schuiten/Peeters:

"Die Mauern von

Samaris"
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Schuiten/Peeters:

"Die Mauern von

Samaris"
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Schuiten/Peeters:

"Briisel"
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Schuiten/Peeters:

"Das Fieber des

Stadtplaners"

der getrennt wie die beiden unterschiedlichen
Klassen der Stadt "Urbicande". Das eine Ufer ist

von der Schnörkel-Ornamentik des Jugendstils
geprägt, die Architektur des mächtigen anderen

Teil trägt deutliche Charakterzüge von
nationalsozialistischer Bau-Ästhetik, gekoppelt mit dem

Strengen, Kühlen der britischen Industrie-Architektur.

Die unerlaubte Verbindung der beiden

Stadtteile wird durch ein phantastisches Element

der Geschichte möglich: Ein Gitter-Kubus wächst

unaufhaltsam, so gigantisch, dass aus ihm

unzählige Brücken werden.
Im Titel näher an die Wirklichkeit geht das Album

"Brüsel". Natürlich wird da Bezug genommen auf

Brüssel, Schuitens und Peeters' Heimatstadt, die

unter einem kritischen Blickwinkel betrachtet
wird. Peeters schreibt in seinem bauhistorischen

Vorwort: "Auf einige traurige Zitate reduziert.

scheint Brüssel nur noch eine Ansammlung von
Kulissen, von Blickfängen für Touristen zu sein.

Um zu gefallen, glaubte die Stadt, sich in ihre

eigene Karikatur verwandeln zu müssen." Der Stadt

Brüssel wird in der Comic-Fiktion die Reverenz

erwiesen, in einer Geschichte von der Verschan-

delung, von blindem Fortschrittsglauben und von

durch Politiker und Bauwirtschaft verantwortetem

Kaputt-Sanieren. Mit dem Ziel, ein Metropolis

zu errichten, wird Brüsel als historisch
gewachsene Stadt gleichsam liquidiert. Die

Phantastik dieser Geschichte birgt in ihrem Kern

die kritisch angegangene Wahrheit aus der
wirklichen Welt.
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